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„Wehret den Anfängen?“
Darüber sindwir hinaus

¥ Für Demokraten ist klar: NS-
Sympathisanten wie Karl Wa-
genfeld gehören von Straßen-
namen entfernt.

¥ Diskussionen wie über die
Wagenfeldstraße sind daher
wichtig im Widerstand gegen
die extreme Rechte.

Die Wagenfeldstraße in
Gütersloh:Rund200Me-

ter lang. Eine Sackgasse. We-
nig Grund also, sich über den
Namensträger, Karl Wagen-
feld, Heimatdichter aus dem
Münsterland und Sympathi-
sant des NS-Regimes, einen
Kopf zu machen, werden jetzt
manche denken.

Und haben diese Menschen
nicht recht, wenn sie sagen,
dass es wahrlich wichtigere
Themen in dieser Zeit gibt als
eine Straßenumbenennung?
Der Ukrainekrieg, gestiegene
Energiepreise, eine lahmende
Weltwirtschaft, die sich auch
negativ auf heimische Unter-
nehmen auswirkt, wie sich et-
wa bei Miele zeigt. Über Wa-
genfeld und eine Straßenum-
benennung sollten wir also erst
dann sprechen, wenn wieder
Frieden herrscht, es genügend
bezahlbaren Wohnraum gibt,
der städtische Haushalt aus-
geglichen und der Klimawan-
del gestoppt ist? Hört sich das
vernünftig an? Für mich nicht.

Straßennamen sind mehr als
ein Zuordnungssystem für
Adressen. Sie sind identitäts-
stiftend. Und sie haben bei Per-
sonen eine ehrende Funktion.
„Einen Sympathisanten des
NS-Systems darf man aber
nicht ehren“, sagt der Histori-
ker FranzJungbluthvöllig rich-
tig. Er gehört der Arbeitsge-
meinschaft Straßennamen an,
die Richtlinien für eine Um-
benennung und eine Online-
Datenbank für mittlerweile
mehr als 1.700 Gütersloher
Straßennamen erarbeitet hat.
Nun sollen in den nächsten ein
bis zwei Jahren mit gebotener
Sorgfalt Straßennamen syste-
matisch auf eine mögliche Be-
lastung hin untersucht wer-
den.

Auch in Herzebrock-Clar-
holz gibt es eine Wagenfeld-
straße zu sehen. Dort hatte die
Politik sich nun darauf ge-
einigt, den Straßennamen zu
belassen, aber stattdessen Wil-
helm Wagenfeld zu ehren. Die-
ser ist ein bedeutender Indus-
triedesigner und mit Karl Wa-
genfeld weder verwandt noch
verschwägert sowie politisch
unverdächtig. Auf Wilhelms
Leistung soll demnächst ein
Zusatzschild aufklären.

Für den Heimatverein Her-
zebrock ist das eine unbefrie-
digende Lösung. Nicht nur,
weil der Designer in der von Li-
teraten geprägten Pöppel-
baum-Siedlung fremdelt und
keinen Bezug zu Westfalen hat.
Sondern weil auch die (wenn-
gleich unrühmliche) Historie
eines Straßennamens getilgt
wird. Um einer möglichen Ge-

schichtsvergessenheit ent-
gegenzuwirken, hatte der Ver-
ein daher ein Zusatzschild fa-
vorisiert, das über die NS-Ver-
gangenheit von Karl Wagen-
feld aufklären sollte. Dazu wird
es nun nicht kommen.

Die jetzt beschlossene Lö-
sung mag zunächst wie ein Ta-
schenspielertrick aussehen, um
den Anliegern die Mühen und
Kosten einer gänzlich neuen
Straßenbenennung zu erspa-
ren. Doch eine Idee von Bür-
germeister Marco Diethelm
könntesichals Ideallösungher-
ausstellen. Er will das Zusatz-
schild mit einem QR-Code ver-
sehen, das erklärt, warum man
mit der Wagenfeldstraße nicht
mehr den Rassisten und Anti-
semiten Karl ehren will. Viel-
leicht ist das auch für Güters-
loh eine gangbare Lösung.

Wie wichtig solche Diskus-
sionen über die NS-Vergan-
genheit vielen Menschen auch
im Kreis Gütersloh sind, zeig-
ten jetzt die Demonstrationen
gegen rechts in Gütersloh und
Rheda-Wiedenbrück. Dass in
beiden Städten viele tausend
Menschen auf die Straße ge-
gangen sind, um ihre Stimme
gegen die menschenverachten-
den Deportationspläne rechts-
extremer Kräfte zu erheben, ist
ein wichtiges Zeichen. Ein Zei-
chen der Solidarität mit Men-
schen mit Migrationshinter-
grund. Und ein Zeichen de-
mokratischer Wehrhaftigkeit.

Der Spruch „Wehret den
Anfängen“ stimmt nicht mehr.
Wir sind leider schon mitten-
drin in einem politischen Pro-
zess, der die Gesellschaft von
rechts vergiftet und spaltet. Ob
obskure Deportationspläne,
Geheimtreffen von Reichsbür-
gern wie am vergangenen
Samstag in Halle, das Ver-
schwörungsgeraune des nun
selbst zum Beobachtungsfall
gewordenen Ex-Verfassungs-
schutzpräsidenten Hans-
Georg Maaßen, offen propa-
gierter Menschenhass von
AfD-Vertretern oder auch das
Fischen im populistisch Trü-
ben mancher konservativer
und auch linker Vertreter – es
gilt, weiterhin wachsam zu
bleiben. Und Flagge zu zei-
gen, wenn andere behaupten,
dass Menschenhass eine Mei-
nung ist.

Wie denken Sie darüber? Ich
freue mich auf Ihre Anregun-
gen an matthias.gans@nw.de

Matthias Gans

Senioren-Tag in der VHS
¥ Gütersloh. Die Volkshoch-
schule (VHS) und die Deutsch-
Polnische Gesellschaft Güters-
lohladen zu einem Senioren-
Tag am Freitag, 9. Februar, von
15 bis 19 Uhr zu einem Se-
nioren-Tag an die Hohenzoll-
ernstraße 43 ein. Der Tag
orientiert sich vor allem an den
Interessen und Bedarfen von
SeniorenundSeniorinnen.Das
Programm beginnt mit einem
Vortrag von Gerhard Nübel zu
„Senioren in der EU – Wie ge-
staltet sich die Senioren-Arbeit
unserer europäischen Nach-
barn?“. Anschließend referiert

Gerda Bartels über „Ernäh-
rung 50 plus – ausgewogene Er-
nährung für Senioren“. Im An-
schluss stellt Ellen Henciak ihr
Programm „Dehnen und Be-
weglichkeit für Senioren“ vor.
Die Bewegungsübungen laden
zum Mit- und Nachmachen
ein. Ab 18.30 Uhr klingt der
Abend in der Aula mit Live-
musik aus.

Der Eintritt zu allen Veran-
staltungen ist kostenfrei. An-
meldungen sind erwünscht,
eine spontane Teilnahme ist
aber ebenso möglich. Weitere
Infos unter Tel. 05241 822925.

Innenstadt-Viertel als Fahrradzone
In der Serie „Verkehrswende – einfach gemacht“ stellt die NW leicht umsetzbare und kostengünstige Ideen der

Bürgerinitiative Verkehrswende für eine zeitgemäße Mobilität vor. Zum Start: Eine Alternative zu Fahrradstraßen.

Matthias Gans

¥ Gütersloh. Das Geld im
städtischen Haushalt ist knapp,
die personellen Ressourcen im
Rathaus auch. Wie kann unter
diesen Vorzeichen in Güters-
loh Mobilität umwelt- und kli-
maverträglicher werden? Eine
Arbeitsgruppe der Bürgerin-
itiative Verkehrswende
Gütersloh hat nun zu verschie-
denen Verkehrsthemen Lö-
sungsansätze entwickelt, die
kurzfristig, kostengünstig und
mit wenig materiellem und
personellem Aufwand umsetz-
bar sein sollen. Diese Vor-
schläge, die auch in Form eines
Offenen Briefes an die Stadt-
verwaltung gehen, stellt die
„NW“ in der neuen Serie „Ver-
kehrswende – einfach ge-
macht“ vor. Wir starten
mit dem Thema „Fahrrad-
zone“.

Ingold Klee, Felix Kupfer-
schmidt, Jürgen Bökenhans
und Norbert Grüneberg hei-
ßen die vier Engagierten aus
der Bürgerinitiative, die neue
Konzepte für eine zügige Ver-
kehrswende ausgearbeitet ha-
ben. „Wir stellen uns dabei
nicht gegen die Verwaltung,
sondern wollen mit ihr ko-
operieren und helfen, diese
Vorschläge umzusetzen“, sagt
Ingold Klee. „Wir bringen in
vielen Jahren ehrenamtlicher
Arbeit erworbene Verkehr-Ex-
pertise mit, aber wir sind kei-
ne Verwaltungsfachleute“, er-
gänzt Felix Kupferschmidt.

Die vier Engagierten grei-
fen bei ihren Ideen auch auf
Vorschläge zurück, die schon
früher erarbeitet worden und
derStadtplanungbekanntsind.
„Daraus ergaben sich aber kei-
ne ganzheitlichen Umsetzun-
gen“, bedauert Ingold Klee.
Deshalb habe die Bürgerin-
itiative verschiedene Maßnah-
men aufbereitet und zu einem
Gesamtbild zusammengefasst.

Der Fokus liegt dabei auf der
Innenstadt. „Unsere Maßnah-
men sollen kommende Pla-
nungen, die zum Beispiel aus
dem Nahmobilitätskonzept
der Verwaltung entstehen kön-
nen, ergänzen, vereinfachen,
vorbereiten und beschleuni-
gen“, lautet das Angebot an die
Stadt.

Als erste Sofortmaßnahme
wird eine Fahrradzone im Car-
rée Barkey-, Bismarck-, Fried-
rich-Ebert- und Kaiserstraße
sowie Blessenstätte vorgeschla-
gen. Dazu müssten an den ent-
sprechenden Stellen lediglich

elf Schilder mit dem Hinweis
„Fahrradzone“ installiert wer-
den.

Zwar sei beschlossen wor-
den, die Schulstraße/Roonstra-
ße und die Hohenzollernstra-
ße, Münsterstraße als Fahr-
radstraßen einzurichten. Da
aber im aktuellen Haushalt da-
für keine entsprechenden Posi-
tionen aufgeführt sind, glau-

ben die vier nicht an eine zeit-
nahe Realisierung und brin-
gen als Alternative die Fahr-
radzone. InnerhalbdieserZone
herrscht Tempo 30 für alle Ver-
kehrsteilnehmer. Im Unter-
schied zu Fahrradstraßen hat
das Fahrrad hier keinen Vor-
rang, es gilt die Rechts-vor-
links-Regel. Aber Fahrräder
(oder E-Scooter) dürfen

nebeneinander fahren, beim
Überholen ist der für Innen-
städte vorgeschriebene Sicher-
heitsabstand von 1,50 Meter
einzuhalten. Bei den engen
Straßen in diesem Carrée läuft
das faktisch auf ein Überhol-
verbot hinaus.

Die Initiatoren sprechen
hier von einer unechten Fahr-
radzone, weil hier Pkw-Ver-
kehr möglich sein soll. „Wir
wollen nicht das Auto aus der
Innenstadt verbannen“, heißt
es. „Es gibt allerdings auch kei-
nen Grund, den Kfz-Verkehr
weiter auszubauen.“ Es gehe
darum, umweltfreundliche
Verkehre zu fördern, den „Le-
bensraum Innenstadt“ zu ver-
bessern und in seiner Attrak-
tivität zu steigern.

Als Vorteil sieht die Bür-
gerinitiative, dass keine Tief-
baumaßnahmen nötig seien,
dass die Maßnahme günstig
und eine Umsetzung sofort
möglich sei. Zudem würden
Schulwege sicherer und es sei
eine einfache Vernetzung mit
anderen Radverkehrswegen
möglich. „Und falls sich das
Ganze als uneffektiv oder nicht
mehr wünschenswert dar-

stellt, ist ein einfacher Rück-
bau möglich“, sagt Jürgen Bö-
kenhans.

Mögliche Nachteile ver-
schweigen die vier aber auch
nicht. Bei ihrer Planung gibt
es keine gekennzeichneten
Radstrukturen. Außerdem sei
zwar eine Senkung des moto-
risierten Durchgangsverkehrs
wünschenswert und möglich,
werde aber wohl kaum in si-
gnifikanter Weise erreicht.

Nicht zuletzt müssten vier
Parkplätze auf der Hohenzoll-
ernstraße entfallen, und zwar
– stadtauswärts gesehen – di-
rekt am Anfang der Straße auf
der linken Seite. Für den Be-
hindertenparkplatz sei wenige
Meter entfernt auf der rech-
ten Seite ein Ersatz zu schaf-
fen. Zudem fänden sich Park-
plätze in den nahe gelegenen
Parkhäusern an der Daltrop-
und der Münsterstraße.

Auch was die noch folgen-
den Ideen angeht, stellt die In-
itiative klar: „Das sollte alles
noch in diesem Jahr angegan-
gen werden.“ Nun sei die Ver-
waltung gefragt, denn ein poli-
tischer Beschluss sei dazu nicht
notwendig.

HauptbahnhofStadthalle
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Beengte Verhältnisse: Bei der Einrichtung der Fahrradzone sollen
die vier Autoparkplätze linkerseits auf der Hohenzollernstraße ent-
fallen. Der Behindertenparkplatz müsste dann auf der rechten Seite
entstehen, schlagen (v.l.) Ingold Klee, Jürgen Bökenhans, Norbert
Grünberg und Felix Kupferschmidt von der Bürgerinitiative Ver-
kehrswende Gütersloh vor. Foto: Matthias Gans

Elf entsprechende Schilder weisen auf die Fahrradzone hin. Autoverkehr ist erlaubt, doch es gilt Tempo 30. Radfahrer dürfen nebeneinander fah-
ren. Das Abstandsgebot von 1,50 Meter beim Überholen dürfte wegen der Enge der Straßen aber faktisch ein Überholverbot darstellen. Die
blau gefärbten Straßen sind als Fahrradstraßen beschlossen. Doch ob und wann diese Maßnahme umgesetzt wird, steht in den Sternen.

Neue Banner sollen auf Überholverbot aufmerksammachen
Seit September 2021 gilt auf dem Abschnitt der Haller Straße zwischen Isselhorster Straße und Steinhagener Straße ein 400 Meter

langes Überholverbot von Fahrrädern. Mit den Transparenten sollen Verkehrsteilnehmer dafür sensibilisiert werden.

¥ Gütersloh. An den alten
Bannern in Isselhorst hatte das
Wetter seine Spuren hinter-
lassenundderZahnderZeitge-
nagt. Die ursprünglichen Bot-
schaften an der Haller Straße
waren ausgeblichen und wer-
den nun durch neue ausge-
tauscht. Verkehrsteilnehmer
sollen einer Mitteilung der
Stadtverwaltung zufolge be-
reits an den Ortsdurchfahrten
darauf aufmerksam gemacht
werden, dass Fahrräder auf der
Straße fahren dürfen und dort
zum Teil ein Überholverbot
gilt. Am Kriegerdenkmal wird
jetzt wieder klarer auf diese
Verkehrsregeln hingewiesen,
im Bereich der Grundschule
folgt das entsprechende Trans-
parent noch. Die Stadt, die
Kreispolizeibehörde und die
Isselhorster Rad-Aktiven
arbeiten dabei zusammen, um
für die Verkehrssituation an
der Haller Straße zu sensibili-
sieren.

Da es entlang der Haller
Straße einen Geh-, aber kei-
nen Radweg gibt, gilt hier für
Räder eine Fahrbahnbenut-
zungspflicht. „Das wissen aber
vor allem ortsunkundige Ver-
kehrsteilnehmer nicht“, so
Norbert Grüneberg von den Is-
selhorster Rad-Aktiven. „Des-

halb haben wir uns dafür ein-
gesetzt, die Transparente er-
neuern zu lassen“, erklärt Grü-
neberg. „Das ist eine sehr gute
Idee und tolles Engagement,
das auch wir von der Stadt ger-
ne unterstützen“, ergänzt Mar-
tina Venne, Leiterin der Ab-
teilung Verkehr bei der Stadt

Gütersloh.
Um deutlich zu machen,

dass seit September 2021 auf
dem unübersichtlichen Ab-
schnitt der Haller Straße zwi-
schen Isselhorster Straße und
Steinhagener Straße ein 400
Meter langes Überholverbot
von Fahrrädern, Rollern und
ähnlichem gilt, ist im Bereich
des Kriegerdenkmals ein neu-
es Banner mit neuem Design
angebracht worden. Neben
dem Verkehrszeichen, das das
Überholverbot sichtbar macht,
steht jetzt verdeutlichend
nochmals der Text: „Achtung
– Überholverbot von einspu-
rigen Fahrzeugen“.

Auch im Bereich der Grund-
schule an der Haller Straße
wird in Zukunft wieder ein
neues Banner angebracht. Hier
gibt es zwar kein Überholver-
bot, trotzdem gilt auch hier die
Botschaft: „Radfahrer sind auf
der Fahrbahn richtig!“ Diese
Zeile wird ergänzt durch den

Satz: „Für mehr Rücksichtnah-
me im Straßenverkehr“. Das
neue Format des Banners soll
sich an dieser Stelle in Zu-
kunft besser in die Verkehrs-
situation einfügen.

Beide Banner sind zwi-
schen der Kreispolizeibehör-
de, der städtischen Verkehrs-
abteilung und der Güterslo-
her Verkehrsplanung abge-
stimmt. „Wir hoffen, dass die
neuen Banner mit dem neuen
Design und der neuen Farb-
gebung, die Sichtbarkeit und
damit auch wieder die Auf-
merksamkeit erhöhen“, sagt
der Mobilitätsplaner der Stadt
Gütersloh Tobias Schwarzer.
Durch die Mitgliedschaft der
Stadt Gütersloh in der AGFS
(Arbeitsgemeinschaft fußgän-
ger- und fahrradfreundlicher
Städte, Gemeinden und Krei-
se in Nordrhein-Westfalen)
war es möglich, die Banner
über Fördergelder zu finan-
zieren.

Machen auf die Verkehrsregeln aufmerksam (v. l.): Martina Venne,
Tobias Schwarzer, Margarete Thieme, Norbert Grüneberg, Renate
Bethlehem und Ingold Klee.
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